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BLICK AUF DIE SCHWEIZ

Rudolf Stickelberger

DER MENSCH IM MITTELPUNKT
Die Vorträge und Abhandlungen über die
sogenannte Automation häufen sich. Sachverständige

erklären uns sogar, daß die Maschine
der Zukunft dem Menschen nicht bloß die
Handarbeit, sondern auch das Denken abnehmen

könne. Tag für Tag staunen wir über
Berichte von neuen technischen Wundern, und in
unseren nächtlichen Träumen verwandeln sich
gelegentlich die zur Erleichterung des Lebens
geschaffenen Mirakel zu bösen Ungeheuern.
Wir wollen uns diesen neuesten Menschenfressern

aber nicht ausliefern! Der technische
Fortschritt, richtig eingesetzt, braucht nicht zur
Entmenschlichung zu führen. Solange an der
Spitze unserer wichtigsten Verwaltung
Persönlichkeiten stehen, die sich vom rein Methodischen,

von der Rationalisierung an sich nicht
verblenden lassen, ist die Gefahr der Mechanisierung

des Menschen gebannt. Geradezu tröstlich

waren die Gedanken, die der Generaldirektor

der PTT, Dr. Ed. Weber, kürzlich im
Rahmen eines Kurses für Nachwuchsbildung
geäußert hat. Das Wichtigste bedeutet ihm
nicht die Summe komplizierter Apparate,
Maschinen und Fahrzeuge oder die Organisation
zur Sicherung von wirtschaftlichen Vorgängen.
Er betonte immer wieder, daß die PTT vor
allem eine Gemeinschaft von Menschen sei,
die einer gemeinsamen Aufgabe dienen. Diese
33 000 Männer und Frauen, welche Nachrichten

vermitteln, Apparate betreiben, die Kundschaft

bedienen, forschen, verhandeln und an
internationalen Konferenzen teilnehmen, sie

erst geben der gesamten Organisation Inhalt
und Bewegung, und von ihnen gehen die
schöpferischen Impulse aus. Sie sind nicht irgendein
Kollektiv; jeder Einzelne soll sich zur
Persönlichkeit entfalten können, mag der Posten,
den er bekleidet, noch so bescheiden sein.
Solche Überlegungen von berufener Seite
bilden das Gegengewicht gegen die Flut von Worten

und Bildern, Reportagen und Wirtschaftsnachrichten,

welche den Menschen als «Pro¬

duktionsmittel» hinstellen. In den nach dem
Sowjetsystem regierten Ländern gehört die
«Menschenkraft-Nutzung» zur anerkannten
Staatsraison. In unserem Westen wagt man
ähnliche Thesen nicht mit der gleichen offenen

Brutalität aufzustellen wie in der Umgebung

Moskaus. Aber nachdem sich in allzu-
vielen Köpfen unserer Generation die
Lebensanschauung festgesetzt hat, die ganze Schöpfung

mit Luft und Erde, Bächen und Meeren,
mit Mineralien, Pflanzen und Tieren sei
ausschließlich zur Plünderung durch die gierige
Menschheit vorhanden, ist der Schritt zur
«Nutzbarmachung» des Menschen selbst ja
nicht mehr groß.
Allerdings kann sich kein Betriebsleiter von
der Aufgabe drücken, die menschliche Arbeitskraft,

die ihm zur Verfügung steht, richtig und
nutzbringend einzusetzen. Aber die Buchhaltung

darf die Humanität nicht auffressen. Deshalb

erklärt Generaldirektor Weber: Wenn
wir uns um den Menschen in der PTT annehmen,

ihm unsere besondere Aufmerksamkeit
schenken und uns um sein Wohlergehen
bemühen, so tun wir es nicht in erster Linie, um
auf diesem Wege das Betriebserträgnis zu
vermehren. Sondern, weil der Mensch den
geschlossensten Teil seines Lebens, aber auch den
größten Teil des Tages an seinem Arbeitsplatz
verbringt, weil er frohen Mutes an seine
Arbeit gehen und abends zufrieden heimkehren
soll, deshalb muß der Mensch trotz Mechanisierung

und Motorisierung im Mittelpunkt des

täglichen Geschehens stehen.
Wo von solchen Grundsätzen aus regiert wird,
fühlt sich jeder Einzelne eines Betriebes als

Mitarbeiter, nicht mehr als Untergebener oder
als geplagter Lohnempfänger, der sich nach
der Pensionierung sehnt.

Wir haben allen Grund, dafür zu sorgen, daß

in unserem Lande diese Gesinnung nicht der
Rendite wegen als «veraltet» verdrängt wird!
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